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A Studienauftrag

1 Aufgabe Mit dem Alterskonzept Waldenburgertal haben sich die 9
Stiftergemeinden aufgrund des gesetzlichen Auftrages
(Gesetz über die Betreuung und Pflege im Alter) dazu
entschlossen, das Seniorenzentrum Gritt für ein
ganzheitliches Angebot in der Betreuung und Pflege der
älteren Menschen im Waldenburgertal, in ein
Kompetenzzentrum um- und auszubauen.
Das Alters- und Pflegeheim Gritt umfasst heute 91 Zimmer
mit 105 Betten und soll neu 130 Zimmer mit 130 Betten und
eine Gästestation mit 8 Zimmern umfassen. Durch die
Vergrösserung der Anzahl der BewohnerInnen und auch der
angebotenen Nutzungspalette (Spitex und weitere Angebote
in der Alterspflege und Betreuung mit Synergienutzung)
spricht man neu vom „Gritt Seniorenzentrum
Waldenburgertal“.
Das Heim besteht aus zwei Hauptgebäuden A und B mit einem
Verbindungstrakt. Während das eine Gebäude (B) sozusagen
unverändert bleiben soll, wird die Nutzungserweiterung im
Zusammenhang mit einer Gesamterneuerung und Erweiterung
des anderen Gebäudes (A) und des Verbindungstrakts
erwartet.
Betrieblich sollen im Gebäude A 4 Wohngruppen zu je 26
Betten und im Gebäude B 1Wohngruppe zu 26 Betten und eine
Gästestation mit 8 Zimmern entstehen.
Die Veranstalterin war die
Stiftung Gritt
Seniorenzentrum Waldenburgertal
Grittweg 24,
4435 Niederdorf

2 Raumprogramm Die Nettofläche des Heims soll von den bestehenden rund
5'000 (A und B) m2 HNF
auf 8’000 m2 HNF erhöht werden.

3 Verfahren Studienauftrag nach der SIA-Ordnung für Architektur- und
Ingenieurwettbewerbe Nr. 142 (1998).
Das Verfahren untersteht nicht dem öffentlichen
Beschaffungswesen.
Der Studienauftrag richtete sich an Architekturbüros,
welche möglichst über Erfahrung in der Planung und
Ausführung von ähnlich umfangreichen Erneuerungs- und
Erweiterungsbauten zum Thema Alter oder vergleichbaren
Aufgaben verfügen. Es ist erwünscht, dass sich die
Architekturbüros mit Heizungs-, Klima-, Lüftungs-,
Sanitärplanungsbüros und Fachleuten mit Thema Statik,
Bauphysik und Landschaftsarchitektur zu einem freiwilligen
Team zusammenschliessen. Der Studienauftrag wurde anonym
durchgeführt.

Als Folge des Auswahlverfahrens konnten folgende
Architekturbüros teilnehmen:
Ackermann Architekten BSA SIA AG
Christian Dill Architekten ETH/ SIA/ BSA
Flubacher-Nyfeler + Partner Architekten
Frey& Ehrensperger Architekten BSA
Otto+ Partner AG
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Schwob und Sutter Architekten AG
Toffol Architekten AG

4 Beurteilungsgremium Mitglieder mit Stimmrecht:
Heidi Tschopp, Präsidentin Stiftungsrat, Hölstein, Vorsitz
Marianne Jaton, Stiftungsrätin, Präs. Spitex Waldenburgertal
und Gemeinderätin, Langenbruck
Ernst Dill, Zentrumsleiter

Christian Heckendorn, dipl. Architekt ETH, Gemeinderat
Oberdorf
Alfred Oppikofer, dipl. Architekt ETH/SIA, Riehen
Heinz Brügger dipl. Architekt FH/SIA, Thun
Barbara Schudel dipl. Architektin ETH/SIA, Bern

Ersatzmitglieder:
Christine Kamber, Vizepräsidentin des Stiftungsrates,
Gemeinderätin Oberdorf
Margrit Aebi Stiftungsratsmitglied, Gemeinderätin
Waldenburg
Daniel Kaiser, Stiftungsratsmitglied, Gemeinderat Hölstein

Experten ohne Stimmrecht:
Erich Geiser, dipl. Bauing. HTL/STV/Euroing.,
Gemeindepräsident Bennwil
Alfredo Kurmann, dip. Bauingenieur HTL, Gemeindrat
Niederdorf
Werner Waldhauser, dipl. HLK-Ingenieur HTL/Ing.REG A,
Nuglar

Das Beurteilungsgremium behielt sich vor, im laufenden
Verfahren weitere Fachpersonen für die Beurteilung
beizuziehen.

5 Vorprüfung Die eingereichten Projekte wurden formal und inhaltlich
wertungsfrei vorgeprüft. Zuhanden des Beurteilungsgremiums
wurde ein Vorprüfungsbericht erstellt.

Die Eingangskontrolle erfolgte durch das Seniorenzentrum
Gritt.
Die 7 Projekte und Modelle der eingeladenen Teams wurden
fristgerecht abgegeben und alphabetisch nummeriert.

01_bob
02_Crescendo
03_Herbstzeitlose
04_Mandarin
05_,Wie Ferien’
06_Ying und Yang
07_YinYang

Zwei Projekte weisen einen gleichen Namen in
unterschiedlicher Schreibweise auf:

06_Ying und Yang
07_YinYang

Ein Projekt hat die Verkleinerungen der Pläne A4 nur
unvollständig eingereicht:
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02_ Crescendo

Zwei Projekte haben die geforderten Berechnungen/Blatt
Raumprogramm nicht vollständig eingereicht.
04_ Mandarin
03_Herbstzeitlose

Bei fast allen Projekten konnten diverse kleine oder auch
grössere Abweichungen von einzelnen Räumen und Raumgruppen
oder der geforderten Anzahl Räume festgestellt werden.
Diese waren bei den jeweiligen Blättern der Vorprüfung
aufgeführt. Viele der Abweichungen sind durch die
Gegebenheiten des Umbaus erklärbar.

Die Flächen wurden aufgrund der durch die Teilnehmenden
eingereichten Selbstdeklarationen mit Stichproben
überprüft, das Vorhandensein der geforderten Räume wurde
anhand der Pläne und des Raumprogramms als Liste
abgezählt.

Einige Projekte haben das Haus A teilrückgebaut.

Die meisten Projekte haben eine grössere Hauptnutzfläche
als im Raumprogramm gefordert, was zu einem Teil auf ein
zusätzliches Angebot an unterirdischen Parkplätzen und auf
das grosse bestehende Sockelgeschoss zurückzuführen ist.

Die Bewilligungsfähigkeit der Projekte bezüglich des
geltenden Baurechts wurde nur global geprüft.

B Beurteilung

6 Ablauf Erster Beurteilungstag 12. März 2010 von 8.30h bis 17.30h

Es waren sämtliche Mitglieder des Beurteilungsgremiums
anwesend, das Ersatzmitglied
Frau Christine Kamber war ab 16h entschuldigt. Der Experte
Alfredo Kurmann musste sich aus gesundheitlichen Gründen
im Verlauf des Morgens abmelden.

Der Vorprüfungsbericht wurde an die Mitglieder verteilt
und durch die Verfasserin erläutert. Der Bericht wurde
durch das Gremium einstimmig genehmigt. Die diversen im
Vorprüfungsbericht erwähnten Abweichungen von den
Forderungen des Wettbewerbsprogramms wurden als gering
eingestuft. Keine der Projektverfassenden konnten sich
dadurch Vorteile verschaffen. Selbst in der Diskussion um
das zulässige Mass eines Teilrückbaus des Hauses A kam das
Gremium zum Schluss, dass keines der Projekte von einer
Beurteilung auszuschliessen sei.

Weiter wurde beschlossen, zu allen Projekten einen Bericht
zu schreiben.

Nach einem individuellen Einlesen in die Projekte wurde
ein Rundgang in interdisziplinären Gruppen durch alle
Projekte durchgeführt. Anschliessend erfolgte ein erstes
gemeinsames Abstimmen der gewonnenen Eindrücke unter den
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Gruppen. Nach intensiven Diskussionen konnte einstimmig
festgestellt werden, dass folgende Projekte trotz
Qualitäten in Teilbereichen nicht in die engere Auswahl
der sieben Projekte einzustufen seien. Es wurde in der
zweiten Hälfte des Nachmittags einstimmig beschlossen,
diese Projekte vorbehältlich der Erkenntnisse des
Kontrollrundgangs nicht weiter zu verfolgen.

02_Crescendo
03_Herbstzeitlose
05_,Wie Ferien’
07_YinYang

Folgende Projekte blieben in der engeren Wahl und es wurde
beschlossen, deren Geschossflächen zwecks einer besseren
Vergleichbarkeit durch die vorprüfende Stelle nochmals zu
überprüfen:

01_bob
04_Mandarin
06_Ying und Yang

Zweiter Beurteilungstag 24. März 2010 von 8.30h bis 16.30h

Es waren sämtliche Mitglieder des Beurteilungsgremiums
anwesend.

Aufgrund des Vergleichs der Geschossflächen aufgrund des
Raumprogramms wurde festgestellt, dass die Abweichungen
unter den Projekten keinen nennenswerten Einfluss auf den
bevorstehenden Projektentscheid ausübten.

Die durch die Fachleute erstellten Projektbeschriebe
wurden im Plenum vor den Plänen gelesen und diskutiert. Es
wurde festgestellt, dass aufgrund der intensiven Gespräche
und des Vergleichs mit den andern Projekten das Projekt
06_Ying und Yang nicht mehr in der engeren Wahl verbleiben
konnte. Hingegen wurde festgestellt, dass das Projekt
07_YinYang in die Gruppe derjenigen Projekte gehört,
welche das grösste Potential zum Lösen der gestellten
Aufgabe hat.
Nach einer Kaffeepause wurde der Kontrollrundgang
durchgeführt, welcher diesen Eindruck klar bestätigte.
Einstimmig wurde beschlossen, folgende Projekte noch
weiter zu untersuchen.

01_bob
04_Mandarin
07_YinYang

Vor dem Mittagessen wurde ein Spaziergang rund um die
Anlage durchgeführt, um sich die Projektvorschläge vor Ort
vorzustellen.

Die 3 Projekte der engeren Wahl wurden nebeneinander
aufgehängt und die Modelle dazugelegt.
Auf die Geschossflächenüberprüfung des Projekts 07_YinYang
wurde verzichtet.
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Nach einer weiteren intensiven Diskussion war das
Beurteilungsgremium bereit, einen Beschluss zu fassen.

7 Bestimmen des Siegerprojekts
Aufgrund der ausführlichen Projektdiskussion und unter
Abwägen aller Vor- und Nachteile gemäss den Anforderungen
der Beurteilungskriterien beschloss das Beurteilungs-
gremium einstimmig, folgendes Projekt als Sieger dieses
Wettbewerbsverfahrens zu bestimmen:

01_bob

8 Schlussfolgerungen Das Beurteilungsgremium war über das insgesamt gute Niveau
der eingereichten Arbeiten und dem sichtbar intensiven
Projektierungsaufwand sehr erfreut und dankt den
Teilnehmenden für ihre geleistete Arbeit. Die
unterschiedlichen Lösungsansätze boten die Möglichkeit,
auf wesentliche Fragen dieser schwierigen Aufgabe
einzugehen und sorgfältig zu diskutieren.

9 Empfehlungen Das Beurteilungsgremium empfahl der Veranstalterin, die
VerfasserInnen des Projekts
01 bob unter der Bedingung der Berücksichtigung der
Kritik in dem Projektbeschrieb und der nachfolgenden
Punkte, einstimmig zur Weiterbearbeitung zu beauftragen.

Folgende Punkte seien im Wesentlichen zu überprüfen und
weiterzuentwickeln:

- Gestaltung und Durchlässigkeit des Erdgeschosses
- Nutzungsanordnung der Raumgruppen UG, EG und 1.OG
- Bereinigen der Vorgaben des Raumprogramms

Das Beurteilungsgremium dankt der Veranstalterin,
freiwillig einen Architekturwettbewerb durchgeführt zu
haben.
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10 Genehmigung

Heidi Tschopp,
Vorsitz

Marianne Jaton

Ernst Dill

Christian
Heckendorn

Alfred Oppikofer

Heinz Brügger

Barbara Schudel

Christine Kamber

Margrit Aebi

Daniel Kaiser

Im März 20
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C Anhang

Projekt Nr. 1 Bob zur Weiterbearbeitung empfohlen

VerfasserInnen Ackermann Architekt BSA SIA AG
Kohlenberggasse 1, 4051 Basel

MitarbeiterInnen Matthias Baumann Ma Arch. FH, Dennis Sinnler Ma Arch. FH

SpezialistInnen ZPF Ingenieure AG, Basel
Suiselectra Ingenieurunternehmung AG, Basel
Appert & Zwahlen GmbH, Cham
Mühlenbach Bauphysik, Wiesendangen

Die Ergänzungsbauten sind so platziert, dass mit dem
Bestand eine neue Einheit entsteht.
Die Erweiterung reagiert mit einer Staffelung subtil auf
die markante Topographie und den ortbaulichen Kontext. Auf
der Zugangsseite entsteht ein angemessen dimensionierter
Vorplatz. Aufgrund der vorgeschlagenen inneren
Organisation ergibt sich eine mäandernde
Gesamtkomposition, welche sich massstäblich ins Ortsbild
einfügt.
Die bestehende Hülle wird transformiert, der Bestand und
die Neubauteile erhalten eine selbsttragende, freistehende
Balkonvorschicht. Mit dieser Massnahme erscheint der
Gebäudekomplex in einer einheitlichen Gestaltung.

Der Hauptzugang zum Alterszentrum erfolgt im Gebäude A.
Die Nutzungsverteilung im Gebäude A ist schlüssig,
allerdings ergeben sich für Bewohner des Hauses B lange
Wege in den Esssaal. Der Zugang und die Erschliessung zum
Haus B ist schlecht auffindbar, die Verbindung ist
verwinkelt ausgebildet. Mit der Aufreihung von Büros und
Räumen der ambulanten Gesundheitsversorgung im
Zwischenbereich erscheint der rückwärtige Teil stark
abgeschlossen und abweisend.
Auf den Pflegegeschossen wird der Bestand geschickt mit
der Erweiterung vernetzt. Durch das Versetzten der
Ostfassade und das Anordnen einer zusätzlichen
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Erschliessung entsteht ein einfaches, übersichtliches,
natürlich belichtetes Erschliessungsystem. Es können
einfache Rundläufe für Demente angeboten werden, für alle
Bewohner ergeben sich Ausblicke in alle Himmelsrichtungen.
Die Aufteilung der Geschosse in zwei Pflegegruppen erfolgt
selbstverständlich.
Durch die gekoppelte Anordnung des Officebereiches an den
Aufzug ergeben sich optimale Betriebsabläufe.
Der Demenzgarten ist geschickt vor den
Aufenthaltsbereichen auf der Terrasse angeordnet.

Die neue Anlage erscheint durch den Einsatz sich
wiederholender architektonischer Elemente, überzeugend
gestaltet. Das dargestellte Bild ist der Aufgabenstellung
und dem Ort angemessen.
Das Belassen des Dachaufbaus auf dem Haus A ist aufgrund
der Überlegungen zur Haustechnik nachvollziehbar. Der
fassadenbündige Zusammenbau auf zwei Geschossen mit dem
Haus B vermag in dieser Ausgestaltung noch nicht
vollständig zu überzeugen.

Die Tragkonstruktion basiert auf einem einfachen
statischen System mit vertikal durchlaufenden
Tragelementen und Flachdecken. Das Ausmass der Abbrüche
(vor allem die Auskernung des Erdgeschosses) hat
Kostenfolgen. Die vorgehängte Fassade in Kombination mit
den Kragstützen und Balkonplatten ist einfach und
zweckmässig gelöst.

Der Lösungsansatz für das Haustechnikkonzept ist
realistisch und nachvollziehbar dargestellt. Ein einfaches
Konzeptschema ermöglicht einen raschen Überblick. Das
vorgeschlagene Lüftungskonzept für die Obergeschosse nutzt
geschickt den bestehenden Dachstockraum für die
Luftaufbereitung und horizontale Luftverteilung, sodass
die geringen Geschosshöhen infolge der Lüftung nicht
zusätzlich belastet werden.

Insgesamt handelt es sich um ein sehr konsequent
ausgearbeitetes Projekt. Die Stärken liegen in der
Ausgestaltung des Pflegegeschosses und im äusseren
Ausdruck der Gesamtanlage.
Die Überlegungen zur Bauausführung, Gebäudetechnik und
Oekologie sind interdisziplinär entwickelt, detailliert
und ausgewogen dargestellt. Das vorgeschlagene Konzept,
welches ein miteinander der beiden Häuser entstehen lässt,
erfüllt die Vorgaben des Wettbewerbes in einem hohen Mass.
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Projekt Nr. 02 Crescendo

VerfasserInnen Otto + Partner AG Architekten BSA SIA
Kasernenstrasse 22, 4410 Liestal

MitarbeiterInnen Andreas Rüegg, Philippe Wälle, Stefan Siebert, Thomas
Foitzek

SpezialistInnen Jauslin + Stebler Ingenieure AG
G. Restori AG, Dr. Eicher + Pauli Ingenieure AG
Sanplan Ingenieure AG

Die Erweiterung wird so plaziert, dass der sanierte
Hauptbaukörper zum neuen Zentrum der Anlage wird.
Auf der Zugangsseite entsteht ein verkehrsfreier Vorplatz,
die Parkierung wird seitlich verlegt.
Die bestehende Hülle wird transformiert, der Bestand und
die Neubauteile erhalten eine Sichtbacksteinvormauerung.
Der Gebäudekomplex erscheint in einer einheitlichen
Gestaltung, gegliedert in Sockelvorbau und Hauptbaukörper.

Der Hauptzugang zum Alterszentrum erfolgt im Gebäude A.
Die Nutzungsverteilung im Erdgeschoss ist einfach. Durch
die Anordnung von eingezogenen, gedeckten Terrassen
ergeben sich direkt ab dem Zugang Aussenbezüge in den
Gartenbereich des Zwischenraumes, aufgrund ihrer Lage sind
diese jedoch ohne Aufenthaltsqualität. Durch das Belassen
der bestehenden Vertikalerschliessungen und des Office
werden die Wege zur Cafeteria und zum Essraum lang. Die
Anordnung des zentralen Lichthofes an der Nahtstelle von
Alt- und Neubau ist nachvollziehbar. Im Erdgeschoss ist
dieser Raum jedoch zuwenig präzise gefasst und es ergeben
sich diffuse räumliche Situationen. Die ambulanten
Pflegeeinrichtungen verfügen über den gewünschten,
eigenständigen Zugang. Die Raumaufteilung, insbesondere
die grossen Erschliessungsbereiche, werden jedoch als
unangemessen beurteilt. Die Verbindung zum Haus B ist
einfach, die prominente Lage der Verwaltung und des
Empfanges stören jedoch den Durchgang.
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Durch die Aufreihung von Büro- und Betriebsräumen im
Zwischenbereich wird eine mögliche Durchlässigkeit
zwischen den Häusern verbaut.

Auf den Pflegegeschossen werden die bestehenden Zimmer mit
den Neubauteilen sinnvoll ergänzt.
Es werden vielfältige, innere Erschliessungen angeboten.
Leider sind diese Bereiche nur schwach zoniert, statt der
gewünschten Erweiterung des Aufenthaltsangebotes ergeben
sich sehr flächige Erschliessungsbereiche, welche
letztlich nicht optimal nutzbar sind und nicht die
gewünschte Privatsphäre einer Pflegegruppe bieten. Der
Einbau eines Lichthofes führt zu einer hellen,
freundlichen Atmosphäre in den einzelnen Pflegegeschossen.
Die Anordnung der Aufenthaltsbereiche über dem Zugang mit
Blick ins Grüne wird als interessant beurteilt. Der
Zugangsbereich in Pflegezimmern ist zu eng und in dieser
Form nicht realisierbar. Die Aufteilung der Pflegegruppen
im einzelnen Geschoss ist machbar. Die Plazierung eines
langgezogenen Demenzgartens auf dem Dach des
Sockelgeschosses führt zu unerwünschten Störungen der
Privatsphäre vor den einzelnen Bewohnerzimmern.
Die Verbindung der einzelnen Gebäude im Obergeschoss
funktioniert gut und ist architektonisch gelöst. Die
Garderobenräume liegen sehr prominent.

Die Anlage erscheint durch die konsequente Gestaltung als
neues Gebäude mit rückwärtigem Altbau. Die gewählte
äussere Materialisierung und die Gestaltung des Sockels
wird als aufwendig beurteilt.

Die Tragkonstruktion basiert auf einem einfachen
statischen System mit vertikal durchlaufenden
Tragelementen und Flachdecken. Die Auskragungen im
Sockelgeschoss sind statisch möglich, sind jedoch mit
entsprechendem Kostenaufwand verbunden.

Der „Standardbeschrieb“ bezüglich Energie und Haustechnik
ist ohne Bezug zum Projekt.

Die Stärken des Projektes liegen im neuen eigenständigen
Ausdruck des Hauptgebäudes. Betrieblich und funktional
überzeugt das Projekt leider nur in Teilbereichen. Es
entsteht ein Widerspruch zwischen innerer Gestaltung und
äusserem Erscheinungsbild.
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Projekt Nr. 3 Herbstzeitlose

VerfasserInnen Schwob & Sutter Architekten AG, Widler & Partner AG
Murenbergstrasse 2, 4416 Bubendorf

MitarbeiterInnen Patrick Mathys, Sybille Glanzmann, Priska Signorell,
Roland Hertner, Toni Widler

SpezialistInnen Schnetzer Puskas Ingenieure AG, Patrick Grieder,
Landschaftsarchitekt Guido Bossard
R + B Engineering AG, Thomas Regenass
HLK Advens AG, Marcel Zünd

Mit dem Resultat eines grossen Baukörpers und
beträchtlicher Fassadenlängen werden die geforderten
Zusatzräume in zwei Hauptetappen auf der Nord- und der
Ostseite an das bestehende Haus A angebaut. Auf diese
Weise entstehen im Erdgeschoss die Raumbereiche für
Administration, Spitex, Küche und Personal, mit eigenem
Eingang in der Nordostecke des Gebäudes. Darüber liegen
die vier Wohngeschosse mit 22 Zimmern im 1. Obergeschoss
bzw. mit je 28 Zimmern im 2. bis 4. Obergeschoss. Zwei
begrünte Lichthöfe gliedern das Hausinnere in entsprechend
unterschiedliche Bereiche. Im Sockelgeschoss finden sich
die Therapieräume, weitere Nebenräume sowie die
neuplatzierte Lingerie und Anlieferung.

Zwischen Haus A und Haus B kommt der neue Haupteingang,
markiert mit einer „Eingangslinde“, zu liegen. Es entsteht
ein eingeschossiger Zwischenbau, der auf einer
zusammenhängenden Fläche die Gemeinschaftsräume der
Cafeteria und des Mehrzweckraums/Speisesaals mit
vorgelagerter Terrasse beinhaltet. Weitere
Gemeinschaftsräume liegen unmittelbar anschliessend im
Haus A und B.

Architektonisch zeichnen sich verschiedene wichtige Räume
am Äusseren der Gebäude ab. Dazu gehört die prominente
Eingangspartie mit den Gemeinschaftsräumen, die
Aufenthaltsräume in den Wohngeschossen mit ihren Balkonen
oder das erkerartige Schulungs- und Sitzungszimmer bei den
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Personalräumen. Die Hülle des bestehenden Hauses A wird
nachisoliert und tritt – wie die Neubaufassaden – mit dem
Material Eternitschiefer in Erscheinung.

Im Projekt ist generell die Art und Weise gut gelöst, wo
die einzelnen Funktionsgruppen im Gebäude angesiedelt und
wie sie einander zugeordnet sind. Dabei ist allerdings die
Beziehung des Küchenbereichs zu allen Gemeinschaftsräumen
eher zu weitläufig.

Der statische Beschrieb ist detailliert und
nachvollziehbar. Er zeigt auf, dass vertiefte Überlegungen
zur Tragkonstruktion gemacht worden sind. Das statische
Konzept ist einfach und zweckmässig. Die Auskragungen im
Sockelgeschoss sind statisch möglich, aber mit
entsprechendem Kostenaufwand verbunden. Die beschriebenen
Konzeptvorstellungen bezüglich Energie und Haustechnik
reflektieren den heutigen Stand der Technik, sind aber nur
teilweise nachvollziehbar dargestellt.

In etlichen Belangen vermag aber das Projekt nicht zu
überzeugen. Dies betrifft beispielsweise im Innern das
Thema der Lichthöfe, wo die Nachteile den räumlichen
Gewinn überwiegen bzw. wo der Vorschlag des zweiten
Lichthofes unverständlich ist. Durch die zwei Lichthöfe
werden die Stockwerksgrundrisse allzu stark zergliedert.
Im äusseren Gesamtbild ist es vor allem der Kubus des
Hauptgebäudes, welcher in seiner Ausdehnung an dieser
exponierten Hanglage allzu mächtig in Erscheinung tritt.
Der wenig vorteilhafte architektonische Ausdruck des
zweigeschossigen Sockels des Gebäudes verstärkt diesen
Eindruck zusätzlich.
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Projekt Nr. 4 Mandarin

VerfasserInnen Christian Dill und Arthur Huser Architekten
Pfluggässlein 3, 4001 Basel

MitarbeiterInnen Christian Dill, Arthur Huser, Tobias Mocka

SpezialistInnen Elektroplanung procoba AG, Herr Bargetzi
Tebit Haustechnik, Herr Götz
Gekus Sanitärplanung, Herr Gemperle
Dill und Partner Bauingenieure, Herr Furger
Ibe, Institut Bau und Energie Bern, Herr Burki

In ähnlicher Art wie bei anderen Projekten wird das
Seniorenzentrum mittels Anbau an das bestehende Haus A auf
der Nord- und der Ostseite erweitert. Somit entsteht ein
grosser, praktisch rechteckiger Baukörper mit
beträchtlichen Fassadenlängen. Im Erdgeschoss wird der
Haupteingang in die Nordostecke platziert. In dessen Nähe
finden sich die Raumgruppen der Administration, Spitex und
externen Dienste. Nach Süden orientiert, mit vorgelagerter
Terrasse, liegt in einem vorspringenden Sockelbau, der den
Hauptbau umgreift, die zusammenhängende Fläche der
Gemeinschaftsräume mit Cafeteria und
Mehrzweckraum/Speisesaal. An einer Aufreihung von Räumen
vorbei gelangt man im Erdgeschoss und 1. Obergeschoss ins
Haus B. Am Weg liegt im 1. Obergeschoss auch die
Wäscherei.

Die vier Wohngeschosse weisen je 26 (im 2. Obergeschoss
24) Zimmer auf. Die Geschossgrundrisse entwickeln sich um
einen geräumigen Lichthof, welcher über alle Stockwerke
geht. Im Untergeschoss liegen die Therapieräume, Personal-
und weitere Serviceräume sowie eine Autoeinstellhalle mit
10 Plätzen. Auf dieser Ebene fehlt die Verbindung zum Haus
B.

Der architektonische Ausdruck des Hauptbaukörpers wird
durch einen vorgehängten Metallbehang bestimmt. Dazwischen
entsteht eine Raumschicht mit den Kleinbalkonen zu jedem
Zimmer. Praktisch über die ganze Nordfassade erstrecken
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sich grossflächige Terrassen, die den Aufenthaltsräumen
vorgelagert sind. In bewusstem Kontrast zum Metall
erscheint die Massivbauweise des zweigeschossigen Sockels.

Der Konzeptbeschrieb der Haustechnik ist verständlich und
auf die wesentlichen Punkte konzentriert. Der spannende
Ansatz des metallenen „Behangs“ ist in der dargestellten
Form als Sonnenschutz (noch) nicht umsetzbar.
Das statische System ist einfach. Die Auskragungen im
Sockelgeschoss sind technisch möglich, Die Kragträger auf
dem Dach zur Aufhängung der Balkone wechseln vom Kalt- in
den Warmbereich, was entsprechende technische Massnahmen
bedingt.

Das Projekt weist wesentliche Qualitäten auf, vor allem in
Bezug auf die klare Gebäudeorganisation und die Konsequenz
im architektonischen Ausdruck, sowie z.B. auch das Konzept
der Zimmer. Aber der Vorschlag weist auch etliche
Nachteile auf: Die exzentrische Lage des Haupteingangs,
die z.T. zu langen Wegen führt; die etwas stereotype
Aufreihung von Räumen längs des Grittwegs mit der
gestaltlosen Vorzone; die ausschliessliche
Nordorientierung der Aufenthaltsbereiche mit den allzu
grossflächigen Terrassen; die Rampe zur Autoeinstellhalle
im Konflikt mit der Anlieferung. Grundsätzlich muss in
Frage gestellt werden, ob die Idee eines Innenhofes in
einem Gebäude an dieser Lage richtig ist. Zudem trägt die
etwas starre kubische Form des Hauptgebäudes zu seiner
allzu voluminösen Erscheinung an der gegebenen Hügellage
bei.
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Projekt Nr. 5 ,Wie Ferien’

VerfasserInenn Toffolarchitekten AG
Riehenstrasse 43, 4005 Basel

MitarbeiterInnen Harriet Bersier Dipl. Architektin ETH MAS ARCH ETH I
Housing (Projektleitung),
Nicole Schwendener Dipl. Architektin ETH,
Tobias König Hochbauzeichner

SpezialistInnen Fritz Dürrenberger, Berater
Rapp Infra AG, Roger Huguenin, Dipl. Ing. HTL
Ehrsam + Partner AG, Rene Ehrsam, Dipl. Bauing.
Bauphysiker HTL SIA USIC
Raimann + Partner AG, Markus Röthlisberger, Dipl.

Energieplaner HF-NDS
Selmoni AG, Rolf Bolzern, Elektroplaner
Maaars architekturvisualisierungen, Thomas Merz Dipl.
Architekt ETH

Das Projekt reagiert in seiner Massstäblichkeit auf die
gegebene Topographie und versucht mit seinem gegliederten
Baukörper der sehr exponierten Lage des grossen Volumens
Rechnung zu tragen. Aufgrund der geringen Gebäudetiefe
resultiert ein lang gestreckter Baukörper und damit sehr
lange interne Verkehrswege, die für den betrieblichen
Ablauf ungünstig sind.
Mit einer mehrfach gebrochenen Fassadenabwicklung werden
interessante Sichtbezüge zur umgebenden Landschaft
geschaffen. Zur Strasse hin entsteht ein gefasster
Vorplatz, der eine grosszügige Gestaltung der
Eingangssituation erlaubt.

Diese interessanten Ansätze werden leider im Innern zu
wenig konsequent umgesetzt. So sind die nach Nordwest
ausgerichteten Zimmer unattraktiv und die Aufenthaltszonen
zum Teil ungünstig angeordnet. Trotz der Gliederung
entsteht insgesamt aufgrund seiner Länge und Höhe ein sehr
mächtiges Volumen.
Die massiv wirkende Fassadengestaltung verleiht dem Neubau
einen etwas zu städtischen Ausdruck, was der Jury nicht
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angemessen scheint. Der bewusste Verzicht auf die
Ausbildung eines Sockels lässt talseitig einen
sechsgeschossigen Baukörper in Erscheinung treten und
verstärkt diesen Ausdruck zusätzlich.

Die Verfasser suchen die typologische Anlehnung an ein
klassisches Grand-Hotel.
Die Anordnung der Cafeteria auf zwei Geschossen ist
räumlich reizvoll, aber betrieblich ungünstig. Der über
der Cafeteria vorgeschlagene riesige mehrgeschossige
Luftraum mag in einem Grand-Hotel angemessen sein, für das
Seniorenzentrum erscheint er der Jury eine übertriebene
Geste zu sein. Im Gegensatz dazu ist der Eingang viel zu
klein dimensioniert. Auch die lang gezogenen schmalen
Korridore in den Zimmergeschossen lassen eine der Aufgabe
angemessene Aufenthaltsqualität vermissen.

Der grösste Mangel des Projektes aber ist die ungenügende
Anbindung von Haus B an Haus A. Die vorgeschlagene
Andockung im Sockelgeschoss mittels eines engen Korridors
ist zu wenig attraktiv und die für den betrieblichen
Ablauf unerlässliche Verbindung im 1. Obergeschoss fehlt
gänzlich.

Das statische Konzept ist einfach und zweckmässig. Es ist
eine Skelettbauweise mit Aussteifungskernen und
Flachdecken vorgesehen. Die vertikalen Tragelemente
verlaufen weitgehend durchlaufend. Es gibt einen
ausführlichen Beschrieb von Energie und Haustechnik,
dessen Detaillierungsgrad über den Projektstand
hinausgeht, aber in den Plänen nicht erkennbar umgesetzt
ist.

Das Projekt besticht auf den ersten Blick durch seine
gegliederte Volumengestaltung, beim genaueren Betrachten
wird es der gestellten Aufgabe jedoch in vielen Punkten
nicht gerecht.



Bericht Studienauftrag Seniorenzentrum Gritt
Seite
53/83



Bericht Studienauftrag Seniorenzentrum Gritt
Seite
54/83



Bericht Studienauftrag Seniorenzentrum Gritt
Seite
55/83



Bericht Studienauftrag Seniorenzentrum Gritt
Seite
56/83



Bericht Studienauftrag Seniorenzentrum Gritt
Seite
57/83



Bericht Studienauftrag Seniorenzentrum Gritt
Seite
58/83



Bericht Studienauftrag Seniorenzentrum Gritt
Seite
59/83



Bericht Studienauftrag Seniorenzentrum Gritt
Seite
60/83



Bericht Studienauftrag Seniorenzentrum Gritt
Seite
61/83



Bericht Studienauftrag Seniorenzentrum Gritt
Seite
62/83



Bericht Studienauftrag Seniorenzentrum Gritt
Seite
63/83



Bericht Studienauftrag Seniorenzentrum Gritt
Seite
64/83



Bericht Studienauftrag Seniorenzentrum Gritt
Seite
65/83



Bericht Studienauftrag Seniorenzentrum Gritt
Seite
66/83



Bericht Studienauftrag Seniorenzentrum Gritt
Seite
67/83

Projekt Nr. 6 Ying und Yang

VerfasserInnen Frei & Ehrensperger Architekten BSA
Anwandstrasse 32, 8004 Zürich

MitarbeiterInnen Ana Otero, Architektin, Anna Devigili, Architektin

SpezialistInnen Jaqueline Kissling Architecte EAUG, Staad
Dr. Lüchinger + Meyer Bauingenieure AG, Marcel Grohmann,
Zürich
3 Plan Haustechnik AG, James Beer, Winterthur
Thomas Lüem Partner AG, Thomas Lüem, Dietikon
BAKUS Bauphysik und Akkustik, Michael Hermann, Zürich

Die Verfasser ergänzen das bestehende Haus A durch einen
winkelförmigen Gebäudeteil, zusammen sind beide um einen
zentralen Lichthof angeordnet. Dadurch entsteht ein
riesiger Kubus, der an der nordwestlichen Ecke ca. 20
Meter über das gewachsene Terrain ragt. Diese dominante
Wirkung wird etwas relativiert durch einen weitausladenden
Sockel, der über zahlreiche, unregelmässig platzierte
Lichthöfe zusätzlich belichtet wird. Die vorgeschlagenen
Lichthöfe wirken etwas zufällig gesetzt, sind sowohl bau-
wie auch energietechnisch sehr aufwändig. Auch das
nördlich angedockte Parking mit der begehbaren
Gartenanlage ist sehr aufwändig und in der ländlichen
Umgebung nicht verhältnismässig. Hier scheint das Projekt
etwas in der plangraphischen Phase stehengeblieben zu
sein, was sich auch in der Darstellung des grossen
Innenhofes mit einem mächtigen Baum zeigt, der auf der
Untergeschoss-Betondecke steht.
Die Lage des Eingangs ist gut gewählt, die Zonierung der
äusserst grosszügigen Fläche wirkt etwas unbestimmt. Die
betrieblich unerlässliche Anbindung an Haus A im 1.
Obergeschoss fehlt.

Die Wohnetagen sind gut gelöst, der nördliche
Aufenthaltsbereich scheint etwas dunkel zu sein. Die
Ausbildung eines Attikageschosses ist für die Jury nicht
nachvollziehbar, weil dadurch zwei Klassen von Zimmern
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geschaffen werden, was nicht gewünscht ist. Die Konsequenz
ist, dass dadurch die Zimmer der Normalgeschosse eher zu
gross und die Zimmer des Attikageschosses etwas zu klein
sind.
Der Gestaltungsvorschlag des Zimmers mit dem räumlichen
Element des Fenstersimses ist attraktiv, der angehängte
Wetterschutz erscheint sowohl funktional wie auch
bautechnisch fragwürdig.
Die Anordnung des Demenzgartens direkt vor den Zimmern ist
nicht erwünscht.

Das statische Konzept ist einfach und zweckmässig mit
vertikal weitgehend durchlaufenden Tragelementen und
Flachdecken. Der Beschrieb zur Nachhaltigkeit ist
oberflächlich, zur Haustechnik ist kein Input erkennbar.

Das Projekt zeigt einen interessanten Lösungsansatz, seine
Stärken liegen vor allem in der Platzierung der
Eingangspartie und Anordnung der Cafeteria. Es bleibt
jedoch in vielen Bereichen etwas unbestimmt und
plangraphisch.
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Projekt Nr. 7 YinYang

VerfasserInnen Flubacher – Nyfeler + Partner Architekten
Birsigstrasse 122, Postfach, 4011 Basel

MitarbeierInnen Regine Nyfeler, Peter Flubacher, Andreas Nyfeler, Katja
Tönnies, Blazej Janik

SpezialistInnen Schnetzer Puskas Ingenieure AG, Tivadar Puskas, Salome
Hug, Basel
Kalt + Halbeisen Ingenieurbüro AG, Peter Flükiger,

Kleindöttingen
pg landschaften, Pascal Gysin, Sissach

Der lange und mehrfach abgewinkelte Baukörper schmiegt
sich in die Topographie und schafft einen in der
Erscheinung zwar mächtigen aber gut proportionierten
Baukörper auf der Hügelkuppe. Trotzdem entsteht der
Eindruck, dass durch diese dominante Erscheinung mit dem
bestehenden Haus B eher ein Nebeneinander statt ein
Miteinander entsteht, was die Qualität der Situation
schwächt. Die Zugänglichkeit ist sowohl für Mensch wie
Fahrzeuge sehr gut gelöst.

Obwohl die vielen Angebote an Gruppenaufenhaltsräumen ein
verlockendes Angebot sind, wirkt der Grundriss durch die
bauliche Aufteilung der Gruppen pro Geschoss zwar sehr
sorgfältig, aber fast zu ausführlich formuliert, was lange
Gehwege zur Folge hat. Die Proportionen der neuen Zimmer
erlauben eine gute Möblierbarkeit. Positiv ist die
ausschliessliche Ausrichtung der Zimmer Richtung Ost und
West.
Der Demenzgarten ist als eine, auch bei schlechtem Wetter
begehbare Freiluft-Halle gestaltet, was neben einer guten
architektonischen gestalterischen Einbindung auch sehr
zweckmässig ist. Die verschiedenen Raumgruppen im
Sockelgeschoss sind betrieblich und räumlich ausgezeichnet
gegliedert. Obwohl das bestehende Haus B im Erdgeschoss in
geeigneter Weise mit dem Haus A verbunden ist, entsteht im
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Untergeschoss keine und im1. Stock eine eher schwache
Verbindung.

Die Gestaltung der neuen Fassaden ist sehr diszipliniert
und gekonnt gestaltet. Die Gliederung von Sockel und der
darüberliegenden Holzfassade ist konsequent umgesetzt. Die
Sockelfassade wirkt auf der Ankunftsseite eher monoton und
schlichtweg zu lang.
Das statische Konzept ist einfach und zweckmässig mit
vertikal weitgehend durchlaufenden Tragelementen und
Flachdecken. Vom bestehenden Gebäude wird nur eine kleine
Kernzone übernommen, der Rest wird abgebrochen. Die
Tragkonstruktion wird weitgehend neu erstellt.
Der ausführliche Beschrieb von Energie und Haustechnik,
dessen Detaillierungsgrad über den Projektstand
hinausgeht, ist in den Plänen nicht erkennbar umgesetzt.

Ob die zu erwartende positive Gesamtwirkung des Projekts
den beträchtlichen Anteil an Rückbau des Gebäudes A
rechtfertigt, bleibt fraglich. Die Länge des Projekts und
die fehlende betriebliche Anbindung lassen auf eher
aufwendige Arbeitswege schliessen.

Das Projekt ist stark durch den Wunsch geprägt, dem Gritt
ein neues und eigenständiges Erscheinungsbild zu
verleihen. Obwohl dies auf gestalterischer Ebene durchaus
qualitätsvoll gelingt, sind auf ortsbaulicher und
betrieblicher Ebene die Hauptmängel zu finden. Das Haus A
ist zu stark auf sich selber bezogen und verpasst es, mit
dem bestehenden Haus B ein funktionierendes Ensemble zu
bilden.
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